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Im Jahr 1951, sozusagen in der Mitte seines Lebens, 
schrieb Alfons Kräutler auf die Rückseite dieses klein-
formatigen Bildes: „Ich als Maler stehe …“
Aus kreativer Freude an der genauen und kontempla-
tiven Beschäftigung mit dem Erscheinungsbild der 
Umwelt und dessen gekonnter Übersetzung über-
mittelte uns der naturalistisch-romantisch arbeitende
Dornbirner Künstler eine Fülle von Gemälden, 
Zeichnungen und Grafiken.1 Seine Werke bezeugen 
authentisch erlebte und verarbeitete konkrete visuelle 
Eindrücke. Sie halten viele Momente fest und geben 
Auskunft über seine Erkundungen der engeren und wei-
teren Heimat, die den vielfältigen und facettenreichen 
natürlichen und gebauten Strukturen, aber auch den 
BewohnerInnen und deren Beschäftigungen galten. 

Die Ausstellung „Drei Mappen“ (Dornbirn 2018), an-
lässlich des 25. Todestages von Alfons Kräutler gezeigt, 
in der auch diese Gouache zu sehen war, stellte eine im 
Sommer 2017 gefundene Sammlung von Arbeiten des 
Künstlers in einer gezielten Auswahl vor.2 45 Grafiken 
(u. a. großformatige Blätter) aus sieben Jahrzehnten 
mit teils vertrauten, aber auch ungewohnten Themen 
ermöglichten so eine neue Sicht auf den vielseitigen 
Künstler und Kunstpädagogen. Neu waren die Existenz
dieser Werke (nur drei davon waren uns vorher bekannt),
Kräutlers bildnerische Auseinandersetzung mit exis-
tenziellen Themen wie dem Tod sowie die von ihm 
getroffene Auswahl, vermutlich eine Art Resümee. 
Anhand dieser Arbeiten wird das grafische Werk von 
Alfons Kräutler hier erstmals diskutiert und im Zu-
sammenhang mit seinem Gesamtschaffen gewürdigt. 
Seine Biografie wird in knapper Form vorgestellt, 
eingebettet in Lebensumstände und -zeit und belegt 
durch historisch relevante Dokumente. Kräutlers 
persönliche und künstlerische Entwicklung wird im 
Kontext und ausgehend von einem sozio-konstruk-
tivistischen Ansatz plausibel umrissen. 

Eine solche Sicht3 geht unter anderem davon aus, dass 
sich menschliche Individuen und deren Fähigkeiten 
eingebettet in materielle und immaterielle Zusammen-
hänge verwirklichen, dass Erfahrungen im Austausch 
mit der jeweiligen Umwelt und anderen und im stetigen 
Bewusstmachen und Verändern entstehen. 

Die Geschichte von Alfons Kräutler zeigt beispielhaft, 
wie Zufälle, entdeckte Begabung, persönliche Be-
gegnung, großmütige Gönnerschaft bzw. allgemeine 
gesellschaftspolitische Entwicklungen, Vorstellungen, 
Vereinnahmung, Inklusion oder Exklusion, Selbst-
behauptung und vorhandene oder fehlende Reflexions-
möglichkeit die Richtung eines Lebens und die Mög-
lichkeiten der Teilnahme beeinflussen und verändern 
können. Bisher in der Beschäftigung mit Kräutlers 
Werk nicht weiter erörterte, aber meines Erachtens 
äußerst einflussreiche Phasen werden hier erstmals 
behandelt. Dies betrifft neben den Schul- und Studien-
jahren die NS-Zeit und sein Mitläufertum sowie seinen 
gewissermaßen ‚widerständigen‘ Verbleib in der figür-
lichen und realistisch abbildenden Kunst. Ein Mit-
denken dieser Aspekte erbringt einen besseren Ein-
blick in längerfristig sich ergebende Prozesse und 
möglicherweise auch in Kräutlers tiefere Beweggründe.
Die zeitgeschichtlich relevanten Zusammenhänge 
werden kurz dargelegt, jedoch, im Rahmen dieser 
kunstorientierten Arbeit bleibend, ohne Versuch, diese 
detailliert nachzuzeichnen.

Wenn es um die Relation zwischen Biografie und Werk 
geht, sind eindeutige Zuordnungen oft nicht leistbar. 
Dies ist auszuhalten. Es lassen sich eher Momente auf-
zeigen, Verschiebungen und Widersprüchlichkeiten, 
die auch aus der Gleichzeitigkeit und Heterogenität 
von zufälligen Einflüssen entstanden sein mögen.4 
Es tauchen viele Aspekte auf, die sich gegen einfache 
Kategorisierungen sperren, die einer schnellen und 
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oberflächlichen Einordnung (moralisch, ethisch) ent-
gegenstehen. Künstlerisches Arbeiten, Verarbeiten 
und Darstellen von Erlebtem und Gedachtem gründen 
zudem nicht allein auf willentlich beeinflussbare Ent-
scheidungen, sondern auf verschiedenste Abhängig-
keiten und beständig gegebene Interaktionen.5 Somit 
sind die Kunstwerke, um die es ja geht, in spezifischen 
historischen und sozialen Konstellationen immer 
wieder neu gefügte Äußerungen ohne prinzipiell 
abgeschlossene Dimensionen. Ich versuche in Bezug 
auf Alfons Kräutlers Werk die Aufmerksamkeit auf 
Resonanzen und auf sich klar ergebende künstlerische 
Anliegen zu lenken, die sich als stärkster Strang aus 
den Verschränkungen von Werk und Lebenszusammen-
hang ablesen lassen. 

Alfons Kräutler wurde am 30. Oktober 1907 in Altach 
geboren und verbrachte die Kindheit in Hohenems im 
prekären Taglöhner-, Heimsticker- und Steinbruch-
arbeiter-Milieu. Ab dem 13. Lebensjahr war er auf sich 
selbst gestellt. Er war bei einer Dornbirner Fabrikanten-
familie untergekommen, deren Söhnen er Spiel- und 
Lernkamerad wurde. Er konnte so die dortige Ober-
realschule besuchen (Abschluss 1926, Matura mit Aus-
zeichnung) und danach seine Studien in Wien an der 
Akademie der bildenden Künste bzw. an der Universität 
mit Prüfungen für das Lehramt (1930) abschließen.

Die akademisch-künstlerische Biografie von Alfons 
Kräutler begann also mit einem Wechsel, weg von
der eigenen Familie in ein anderes Milieu und eine 

andere soziale Schicht, mit emotionaler Belastung 
und unter großem persönlichem Einsatz. 
Seine Selbstbildnisse aus diesen Jahren (vgl. S. 11) 
zeigen uns den erstaunt in die Welt blickenden Knaben 
(1923) und einen deutlich bestimmter und forschend 
fragenden Jugendlichen (1926). Eine Reihe von Akt-
zeichnungen aus den ersten Monaten in Wien 
(6.12.1926–3.3.1927, S. 28) – fortschreitend gekonnter 
durchgeführt – belegt einen deutlichen Schub an 
kreativer Energie und Selbstvertrauen. Dazuzugehören,
sich in einem attraktiven und für den persönlichen 
Werdegang beflügelnden Freundeskreis zu bewegen, 
hatte meist auch mit den finanziellen Möglichkeiten 
zu tun, die bei Kräutler aber schwerlich das Notwen-
digste abdeckten. So verlegte er sich auf das geliebte 
und (damals) kaum mit Ausgaben verbundene Wandern, 
Skifahren und Bergsteigen, was ihm dann wieder 
inspirierende Malmotive bescherte. Kräutlers großer 
Stolz war, dass er in den Ferien als Busfahrer auf der 
Linie Dornbirn–Ebnit Geld verdiente.6 Dieses, aber vor 
allem das Lenken eines Fahrzeugs verschaffte ihm ein 
Gefühl der Freiheit, das ihn zeitlebens begleiten sollte. 

Bestärkt durch seine eigene Lernbiografie, die ihm 
den Lebensunterhalt ermöglicht und auch den Weg
in die ‚besseren Kreise‘ geebnet hatte, sah Kräutler 
Bildung und Wissen als Privileg, als wesentliche 
Grundlagen für persönliches Weiterkommen, für die 
geistige Teilhabe an Ideen prominenter oder verehrter 
Denker und Künstler und für eine aktive Teilnahme 
an den Entwicklungen der Gesellschaft. 
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Brief (Weihnachten, Neujahr 1980) 
von Leo Rinderer (1895–1987), ehem. Fachlehrer 
(Bürgerschule Hohenems)

Alfons Kräutler porträtiert Herrn Feßler
Hohenems, 1926 (?)
Fotoquelle: unbekannt

Karte (30.12.1939) 
von Karl Sterrer (1885–1972), ehem. Akademie-
professor, Wien
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Menschen kommen als neugierige Wesen zur Welt. 
Diese Grundvoraussetzung dürfte Kräutlers erfolgreiche 
Strategie zugelassen haben, sich in der Gesellschaft 
‚zurechtzufinden‘. Seine offene und kritische Neugier 
hatte ihn zu einer interessierten und fröhlich-erwar-
tungsvollen Person gemacht und ihn auch unterhalten.7 
Er benötigte – bis auf Lesen oder fallweises Karten-
spielen – keine Ablenkungen oder gar Überhöhung 
seiner Wahrnehmungen. Für Kräutler war die Wirk-
lichkeit Herausforderung genug und er fand es oft nur 
ärgerlich, wenn mit Spannung erwartete Bücher oder 
Medienberichte seiner Meinung nach schlecht recher-
chiert und argumentiert waren. Ähnlich erging es dem 
Kunstpädagogen Kräutler, wenn weder der Wissens-
durst noch die Leistungen seiner Schützlinge den 
Erwartungen entsprachen. 

Seine Neugier hatte nicht immer offensichtlich Nütz-
liches zum Ziel. Oft war eine unbekannte Umgebung 
zu durchwandern oder etwas mit eigenen Augen zu 
sehen, von dem ‚schon immer‘ zu lesen war. Auch 
Zeichnungen seiner Schülerinnen und Schüler konn-
ten ihn zur ‚Exkursion‘ veranlassen, um etwas für ihn 
Neues zu sehen.8 Und schlussendlich trieb ihn auch 
noch als über Achtzigjährigen die offene Wissbegierde 
an, einen auf einer seiner Landkarten vermerkten, aber 
bisher persönlich noch nicht ‚entdeckten‘ Wasserfall 
zu erforschen und das unaufhörliche Schauspiel der 
Elemente bildnerisch zu ergründen und festzuhalten. 

Neugier, Begabung und technische Kenntnisse allein 
reichen im Allgemeinen aber nicht aus, Neues oder 
gar Bedeutendes zu schaffen. Hier wird meist auch 
geistiger Austausch benötigt, die Chance, mit ähnlich 
Interessierten, mit Fachleuten oder über die Disziplinen-
Grenzen hinweg zu diskutieren, um der prinzipiell
offenen Neugier bahnbrechende Richtung und Dyna-
mik zu geben. Eine solche Einbettung in einen leben-
digen und produktiven Diskurs gelang dem Künstler 
Alfons Kräutler nach seiner Rückkehr 1939 nach 
Vorarlberg nicht mehr gut. Die NS-Zeit und der Zweite 
Weltkrieg, Enttäuschungen, gefolgt von verstörenden 
Erlebnissen, bedingten – so meine Vermutung – 
seinen in gewisser Weise verhärmten künstlerischen 
Rückzug Mitte der 1950er Jahre. Offensichtlich hatten 
auch die Verpflichtungen und großen Belastungen, 
die eine achtköpfige Familie mit sich brachte, das Ihre 
beigetragen. Die vielen Fragen und Diskrepanzen, die 
sich aus seinem Lebensverlauf ergaben, können wohl 
am besten mit der dichten Reihe seiner kritischen 
Selbstbildnisse (S. 11–12) illustriert werden.9 Erst in 
der Pension, also in der letzten aktiven Schaffens-
phase, hatte Kräutler das Gefühl der Souveränität 
wiedererlangt, die ihm neue Kraft gab und innovative 
Gestaltungen erlaubte.10 In diesen Jahren traf Alfons 
Kräutler auch die Auswahl der grafischen Werke für 
die nun wiederentdeckten Drei Mappen – eine Art 
Rückblick und Leistungsschau, vielleicht in Anlehnung 
an Mappen, wie sie für eine Akademie-Aufnahme-
prüfung oder von den Schülerinnen und Schülern als 
Jahresergebnis vorgelegt werden. 

Selbstbildnis, 1923
Pastell  |  34,5 x 24 cm

Selbstbildnis (Studie), April 1931
Bleistift  |  30,8 x 24 cm

Selbstbildnis (Studie), 1929 (?)
Bleistift  |  32,3 x 29,7 cm

Selbstbildnis, 1926 (7. Kl.)
Aquarell  |  53,7 x 40,1 cm
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Selbstbildnis, 1975
Sepia  |  44 x 30 cm

Selbstbildnis mit Pelzkappe, Februar 1990
Braune Kohle  |  70 x 50 cm

Selbstbildnis, 4.11.1945
Bleistift  |  24 x 19 cm

Selbstbildnis, 1932
Kohle und Bleistift  |  Maße unbek. 
(Foto, rs. beschriftet)

Dieses Konvolut erweist sich einerseits als aussage-
kräftige und vielfältig interpretierbare historische 
Quelle für die kunsthistorisch, aber auch für die 
sozialgeschichtlich interessierte Nachwelt. Anders 
betrachtet, enthalten die Drei Mappen eine Sammlung 
von Schau-Erlebnissen: liebevoll und kenntnisreich 
handgefertigte Unikate – von den ersten künstlerischen 
Anfängen des schon 1921 in einem Zeitungsartikel 
gepriesenen, äußerst begabten Schülers11 bis zu seinen 
späten bildnerischen Äußerungen – eigentümlich be-
eindruckende, teils farbenfrohe und ausdrucksstarke, 
dann wieder eher besinnliche grafische Blätter oder 
schnell gefertigte Skizzen, Zeichnungen, Studien und 
unterschiedliche Druckgrafiken. 

Von Kennern geschätzt, war der ‚malende Professor‘ 
aber auch bei Nichtfachleuten (aus den unterschied-
lichsten Lebensbereichen) immer sehr beliebt.12

Kräutlers Arbeiten sind also vorwiegend in zahlreichen 
privaten Haushalten und Sammlungen in Vorarlberg 
zu finden, aber auch im öffentlichen Besitz (vorarlberg 
museum, Bregenz; städtische Sammlungen Dornbirn 
und Hohenems). 

Gegenstandslosigkeit und aktuelle, schnelllebige Strö-
mungen blieben Alfons Kräutler verschlossen, wurden 
von ihm ausgeschlagen als für ihn nicht zutreffend, als 
Provokation oder ‚Theater‘ und auf unseriöse Weise 
einem Provinzialismus opportun. Das künstlerische 
Wirken von Alfons Kräutler wird daher im Kunst-
betrieb des frühen 21. Jahrhunderts in Vorarlberg nur 

am Rand wahrgenommen. Es geht in diesem Buch 
aber nicht um die Diskussion kritischer, sozialwissen-
schaftlich fundierter Kunst- oder Kulturkonzepte13, 
sondern um die stimmige Würdigung eines ‚traditiona-
listischen‘ Bausteins14 innerhalb der bildenden Kunst 
im 20. Jahrhundert in Vorarlberg. Der Kunsthistoriker 
Anton Wilhelm (1939–2018) stellte fest: 

„Alfons Kräutler war ein mit viel Sensibilität und malerischer 
Intuition ausgestatteter Künstler, der eine […] persönliche 
Form gefunden hatte, die ihn über jedes angebliche ‚Muß‘ 
der Kunst seiner Zeit erhaben machte.“15 

Für ein unvoreingenommenes Schau-Erleben oder 
die (hier zitierte) professionelle Kennerschaft stehen 
Kräutlers Werke – gekonnt komponiert, visuell perfekt 
übersetzt und anregend – für gültiges künstlerisches 
Schaffen.

VORBEMERKUNGEN

Alfons und Margarete Kräutler
im Rheinholz, Ostern 1973
Foto: Oswald Kräutler
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Der umfangreiche Werknachlass von Alfons Kräutler – 
die Originale und alles, was zur Malerei, Zeichnung, 
Druckgrafik, Sgraffito, Fresko und den Mosaiken sowie 
zu deren Vorbereitung und zum künstlerischen Umfeld 
dazugehörte – wartet noch auf eine systematische 
Aufarbeitung, Katalogisierung und Dokumentation. 

Der vorliegende Band stellt die Grafik in den Mittel-
punkt. Neben bisher unveröffentlichten Bild-Doku-
menten wird eine Auswahl der 2017 wiederentdeckten 
Blätter vorgestellt. Ich beschreibe und sichte den 
Bestand in einer kunstgeschichtlichen Einordnung 
und im Zusammenhang mit dem bekannteren maleri-
schen Werk von Alfons Kräutler. Mit dieser Arbeit ist 
die Hoffnung verbunden, eine Überführung mancher 
bestimmender Aspekte von Alfons Kräutlers Leben und 
Werk vom kommunikativen, familiär unbewussten/
bewussten ins kulturelle und öffentlich tradierbare 
Gedächtnis einzuleiten.16

Zwei einleitende Beiträge kommentieren dieses Erbe 
und daraus erwachsende Verpflichtungen sinnstiftend 
und Vorsicht einmahnend. Petra Zudrell, Leiterin des 
Stadtmuseums Dornbirn, hat dankenswerterweise 
ihre Rede, gehalten anlässlich der Eröffnung der 
Ausstellung 2018, für den Abdruck freigegeben. Der 
Dornbirner Stadtarchivar Werner Matt ermöglicht 
einen verlässlichen Blick in die erforderliche, um-
sichtige Kontextualisierung und dennoch bleibende 
Unabwägbarkeiten, die unweigerlich die Arbeit mit 
und Auswertung von Archivmaterial begleiten. 
Darauf folgen vier geschichtlich-biografisch bzw. 
kunstorientierte Aufsätze. In „Die Zeit der Lehre – 
Schule und Akademie“ vergegenwärtigt Josef Seiter 
mögliche Erfahrungen, Begegnungen und spezielle 
Herausforderungen, die ein Studium in den 1920er 
Jahren an der Akademie der bildenden Künste in Wien 
für den Vorarlberger Studenten mit sich brachte. Er 
befasst sich mit der Malerschule, deren Umfeld und 
mit Kräutlers einflussreichem und verehrtem Meister-
schulleiter Karl Sterrer (1885–1972). 

Neben der Vorstellung der nunmehr durch den Fund 
der Drei Mappen neu erfahrbaren Künstlerpersön-
lichkeit deutet mein Beitrag „Mehr als Drei Mappen. 
‚Sprechendes Schweigen‘/‚geduldiges Papier‘“ die 
soziale Lebenswelt des Dornbirner Künstlers an. Dies 
betrifft die 1930er Jahre, die Zeit des Nationalsozialismus
und unmittelbar nach dem Krieg, und umreißt den 
berufsmäßigen und künstlerischen Hintergrund der 
1950er Jahre, ausschlaggebend für Kräutlers weitere 
Entwicklung. Der zentrale Teil „Mehr als Drei Mappen.
Kontexte, Stimmungen, Reflexionen“ beruht auf der 
neuerlichen Beschäftigung mit seinem grafischen 
Werk. Reinhard Haller äußert sich in „Strenger Idea-
list – leiser Opportunist“ zu Fragen der Biografie aus 
bio-psychosozialer Sicht unter Berücksichtigung der 
zeitgeschichtlichen Bedingungen von Alfons Kräutlers 
Leben. Der Beitrag von Johannes Rauch, „Maler und/
oder Kunsterzieher – ein persönliches Dilemma“ 
betrifft die komplexe und oft oszillierende Situation 
zwischen Künstlerberufung und Kunsterziehung. 
Meine Bemerkungen zum Kunsterzieher Alfons Kräutler
sowie Dokumente und Reminiszenzen ehemaliger 
Schüler und Kollegen ergänzen diese Annäherungen 
aus verschiedenen Blickwinkeln. Kräutlers Werdegang, 
sein künstlerisches Werk und sein Wirken als Kunst-
pädagoge werden somit breit aufgestellt reflektiert.

Zum jetzigen Zeitpunkt (knapp vor dem Fertigwerden 
des Buches), blicke ich auf eine bereichernde Phase 
der Beschäftigung mit Leben und Werk meines Vaters 
zurück. Nach dem fast als überwältigend empfundenen 
Dachbodenfund, den von Alfons Kräutler selbst zu-
sammengefügten Drei Mappen, haben sich mit der 
Möglichkeit, diesen Schatz auszustellen und mit der 
interessierten Öffentlichkeit zu teilen, viele motivie-
rende Momente und auch neue Erkenntnisse ergeben. 
Seitens der Stadt Dornbirn und des Landes Vorarlberg 
wurde dieses Vorhaben, die kritische Wertschätzung 
eines bedeutenden Vorarlberger Künstlers und Kunst-
erziehers, ideell und finanziell unterstützt. Dafür soll 
hier gebührlicher Dank angezeigt sein. 
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Die erforderlichen Recherchen konnten teils mit 
dem in der Familie verbliebenen Nachlass von Alfons 
Kräutler17, teils anhand der Bestände in Museen und 
Archiven durchgeführt werden. Mein Dank geht an die 
zuvorkommenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der folgenden Institutionen: Stadtmuseum Dornbirn, 
vorarlberg museum, Stadtarchiv Hohenems, Univer-
sitätsarchiv der Akademie der bildenden Künste Wien, 
Berufsverband Österreichischer Kunst- und Werk-
erzieherInnen, Berufsvereinigung Bildender Künst-
lerinnen und Künstler Vorarlbergs, Vorarlberger 
Landesbibliothek, aber auch von Provinzarchiv der 
Franziskanerprovinz Austria, Dokumentationsarchiv 
des österreichischen Widerstands, Österreichischem 
Staatsarchiv, Stadtarchiv Dornbirn, Vorarlberger 
Landesarchiv und Bundesarchiv in Berlin. Unerlässlich
für die Behandlung vieler Fragen waren zahlreiche 
aufschlussreiche Gespräche sowie auch interessierte 
und intensive Auseinandersetzungen innerhalb der 
engeren und weiteren Familie. Ein tief empfundenes 
Dankeschön schulde ich hier vor allem meinen vier 
Geschwistern und meinem Mann Harald Mehus. 
Allen GesprächspartnerInnen und AutorInnen danke 
ich für die kompetente, sachlich interessierte und 
freundliche Befassung sowie für das Überlassen der 
Texte, Esther Pirchner für das umsichtige Lektorat. 
Großer Dank für die vorbereitenden Arbeiten gebührt
dem Fotostudio MEDIArt und für die schöne Gestaltung 
des nun vorliegenden Katalogbuchs vor allem der 
geduldigen und kenntnisreichen Grafikerin Theresia 
Ehrne sowie Günter Bucher und dem Bucher Verlag, 
Hohenems.

Neben der singulären Kunst von Alfons Kräutler bleibt 
als Fazit: Sein Leben und Wirken und damit aufs 
Engste verbunden auch das anderer Personen – ins-
besondere unserer Mutter Margarete Kräutler (geb. 
Ganser, 1915–2007), die ihn immer nach Kräften unter-
stützte – geben anschauliche Beispiele für ein ideell 
reiches, kompliziertes, aber persönlich gestaltetes und 
schlussendlich wohl befriedigendes Dasein. Es zeigen 

sich aber auch die Nöte, Irrungen und Hoffnungen der 
Menschen in ‚schlechten Zeiten‘ mit Unterdrückung, 
Machtmissbrauch und Terror und die Folgen des
Mangels an Großmut und gesellschaftlich ermög-
lichtem Ausgleich und Versöhnung. Es scheint mir 
wichtig, diese Vorgänge für die nachfolgenden Gene-
rationen zu dokumentieren und die künstlerischen 
Leistungen von Alfons Kräutler in einer rudimentär 
interdisziplinären Annäherung umsichtig einzuordnen. 

Offensichtlich bin ich als Tochter des Künstlers mehr-
fach, auch emotionell, involviert. Sollten sich in dieser 
Arbeit trotz meines Bemühens, nüchtern und sachlich 
zu agieren, fehlerhafte Einschätzungen oder gar ver-
schleiernde Darstellungen finden, möge solches dem 
Umstand mangelnder Distanz und nicht einer mut-
willigen Verdrehung oder Verkürzung von Tatsachen 
angerechnet werden. 

Hadwig Kräutler
Dornbirn, Mai 2019
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